erſcheint wöchentlich ſechs Wal Abends mit Ausuihme des Sonntags. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Bierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Als Beilage: 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; dei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Nr. 246 


Für die Monate 


November, 


Dezember 
beftellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


1,00 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 Mk. 
e eee 
Zum Kauzlerwechſel. 


nzlerwechſel iſt diesmal in des Wortes 

ans 1 deer Nacht eingetreten. 
d noch am Mittwoch Abend alle Welt da⸗ 

rüber im Unklaren war, ob dem neuerlich aufge⸗ 
tretenen Kriſengerücht ein höherer Werth beizu⸗ 
meſſen ſei als den tauſend voraufgegangenen, ja 
während gerade diejenigen Organe, die ſtets am 
beſten unterrichtet zu ſein pflegen, das Gerücht 
mit einem überlegenen Achſelzucken abthaten, 
brachte der officiöfe Draht in der Nacht zum 
Donnerſtag um 7 Uhr 15 Minuten Morgens die 
kurze aber inhaltsvolle Nachricht, daß das Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch des Fürſten zu Hohenlohe vom Kaiſer 
genehmigt und der Staatsſekretär Graf Bülow 
zum Reichskanzler, preußiſchen Miniſterpräfidenten 
und Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt worden ſei. Um die Hauptſache vorweg⸗ 
zunehmen: Im Grunde genommen iſt dieſer Per⸗ 
ſenenwechſel lediglich ein Perſonen⸗ 
wechſel und nichts weiter. An der Politik 
der deutſchen Reichsregierung ändert ſich infolge 
dieſes Wechſels nichts. Fürſt Bismarck hatte ſchon, 
als der Kaiſer noch ein jugendlicher Prinz war, 
von ihm geſagt, der wird einmal ſein eigener 
Kanzler. Und der Altreichskanzler hat Recht ge⸗ 
habt. Die Bahnen und Ziele der deutſchen 
Reichspolitik beftimmt der Kaiſer ſelbſt. Was die 
Gründe des Rücktritts des Fürſten 
Hohenlohe betrifft, ſo braucht man ſich darüber 
gleichfalls nicht groß den Kopf zu zerbrechen. Der 
Fürſt iſt am 31. März 1819 geboren, ſteht alſo 
* im 82. Lebensjahre. Da hat er nach 
nem thatenreichen Leben nicht nur einen An⸗ 
1 auf Ruhe, fondern, da verlangt die Natur 
eich ihr Recht und zwingt zum Ausspannen. 


— 
Ein hartes Gelöbniß. 


Frei nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher. 
9 (Nachdruck verboten.) 
(21. Sertfegung.) 

„Du lieber Gott, es iſt doch ein re t 
ſames Leben hier,“ jeufste Mrs. Griffen 

Die gute alte Seele ſaß neden dem Herde in 
der behaglichen Küche von Delaney Houſe und 
bewachte ſorgſam ein ſchmackhaftes Gericht, welches 
auf dem Herde ſchmorte. Es war an dem Ab 
des Tages, an welchem Mr. Delaney Aline 
Rodney das Leben gerettet hatte. 

Dem hellen, ſonnigen Morgen war ein trüber, 
unfreundlicher Abend gefolgt, und alle Anzeichen 
deuteten auf kommenden Schneefall. Die große, 
warme, im Souterrain gelegene Küche, in welche 
eine beſondere Treppe von der Straße führte, 
war in der That recht behaglich, aber die tiefe 
Stille, welche rings umher herrſchte, war faſt 
druckend. Das Ticken der Uhr und das leiſe 
Schnurren der grauen Katze zu Mrs. Griffins 
Füßen ſchien ihr heute die Stille noch fühlbarer 
zu machen, als ſonſt. 

„Es ift ein ein ſames Leben,“ wiederholte fie. 
„Es iſt ſelbſt für mich kaum zu ertragen, und 
ich begeife nicht, wie Mr. Delaney es aushalten 
kann, der doch an Geſellſchaft und Zerſtreuungen 
gewöhnt it. Oftmals ſehne ich mich ordentlich 
b nach einem freundlichen Geſicht und dem Ton 


ein⸗ 


Da ſich aber der Fürſt trotz ſeiner hohen Jahre 
einer leidlichen Geſundheit und bewundernswerther 
Rüftigkeit erfreut, jo hätte er die Laft des Amtes 
doch vielleicht noch länger getragen, wenn er nicht 
geglaubt hätte, durch die ſeinem Amte entſprechende 
Ar cheilnahme an der Chinapolitik auf unabſehbare 
Zeit an den Kanzlerſeſſel gebunden zu werden. 
Die Chiaa⸗ und Weltpolitik des Reiches wollte der 
Alte aus begreiflicher Scheu nicht mehr mitmachen, 
es genügte ihm durch ſein Ausharren davon 
Zeugniß abzulegen, daß er im Weſentlichen mit 
den Maßnahmen des Kaiſers und denen ſeines 
jetzigen Nachfolgers einverſtanden ſei. — Daß der 
Rücktritt des dritten Kanzlers des Reichs in deſſen 
herzlichen perſönlichen Beziehungen zum Kaiſer 
nichts ändert, braucht nicht erſt geſagt zu werden. 
In dieſer Beziehung unterſcheidet ſich der gegen⸗ 
wärtige Kanzlerwechſel von den beiden voraufge⸗ 
gangenen in augenfälligſter Weiſe. 

Was nun den neuen vierten deutſchen Reichs⸗ 
kanzler betrifft, ſo wiſſen wir von ihm, daß er in 
den Auswärtigen Angelegenheiten den hohen Flug 
nimmt, der auch den Kaiſer perſönlich auszeichnet, 
und daß er dem Reiche eine Weltmachtſtellung zu 
geben trachtet. Man kann auch ſagen, daß der 
Graf bisher in ſeinen Beſtrebungen vom Glücke 
begünſtigt worden iſt, und kann nur wünſchen, 
daß ihm die Erfolge, die ihm als Staatsſekretär 
vergönnt waren, auch als Reichskanzler nicht 
fehlen mögen. In den Fragen der inneren 
Politik iſt der neue Kanzler für die Oeffent⸗ 
lichkeit noch ein völlig unbeſchriebenes Blatt, 
wenngleich man annehmen darf, daß er ſich auch 
darin umgeſchaut haben und ein feſtes Programm 
mitbringen wird. Hier wird man jedoch abzu⸗ 
warten haben, was die Zukunft bringen wird. — 
Der neue Kanzler iſt eine ungewöhnlich große 
Arbeitskraft und wird ſich daher allen Gebieten 
ſeines weitverzweigten Amtes mit großer Emſigkeit 
und Raſtloſigkeit widmen und trotzdem wird er 
aller Wahrſcheinlichkeit nach niemals vergeſſen, 
daß auch er nur ausführendes Organ iſt und daß 
ſein Herr, der Kaiſer, die Zügel in den Händen 
hält. — Schließlich ſei noch bemerkt, daß das 
deutſche Volk noch keinen Reichskanzlerwechſel ge⸗ 
laſſener und ruhiger hingenommen hat als den 
gegenwärtigen. 


Fürſt Hohenlohe's Abſchied. 

Fürft Hohenlohe hat am Dienſtag perſönlich 
dem Kaiſer ſein Entlaſſungsgeſuch vorgetragen und 
es mit Geſundheitsrückſichten begründet. Der 
Fürſt gab beſonders dem Drängen ſeiner nächſten 
Anverwandten nach. Noch nach der Rückkehr aus 
Werki dachte er nicht an den Rücktritt, ſondern 
plante nach eine Kundgebung zur Chinapolitik, in 
der er fein volles Einverſtändniß zu den Bülow⸗ 
ſchen Maßnahmen ausſprechen wollte. Der Fürſt 
kehrt zunächſt nicht wieder nach Berlin zurück; 
er wird ſich in dieſen Tagen von den ſüddeutſchen 
Höfen verabſchieden und dann zu ſeiner Erholung 
— ————— 


einer wohlwollenden Stimme, außer der meines 
Herrn. habe die Einförmigkeit meines 
Lebens noch nie ſo gefühlt, wie ſeit Miß Rodney 
gekommen und wieder gegangen. So verwöhnt 
und eigenfinnig fie auch war, fo brachte fie doch 
etwas Leben in das Haus.“ 

Sie ſeufzte, hob mechaniſch den Deckel von 
der Kaſſerolle, und rührte in dem Gerichte. 

„Tap, tap, tap!“ klang es plötzlich durch die 
Stille, ſo daß Mrs. Griffin heftig zuſammenfuhr 
und vor Schreck den Löffel fallen ließ, gerade 
auf die Naſe der Katze, die puſtend in eine Ecke 
ſprang. Die gute Frau hob den Löffel wieder 
auf und ſah nach der Thür. 

„Tap! Tap!“ klopfte es wieder. 
Ganz verblüfft ſtarrte Mr. Griffin wieder nach 
er Thür, ohne ſich von der Stelle zu bewegen. 
b ic da?“ fragte ſie ig und von 
en antwortete ſogleich eine enthümli 

e Ban t ſogleich genthümlich 
„Oeffnen Sie, [ „dann werden Sie 
ſehen 5 iebe Frau, da 

„Welche Frechheit! „Nein, ich öffne nicht!“ 
ſagte Mrs. Griffin, die, obgleich fie fait vor 
Neugier umkam, den Beſuch zu ſehen, doch wußte, 
daß ſie Niemand einlaſſen durfte. 

„Sie find die erſte Frau, der ich begegnet 
bin, welche einer armen Hauſirerin die Thür ge⸗ 
wieſen hätte, und doch weiß ich, daß es Ihnen 
ſpäter leid thun wird,“ erwiderte die Stimme von 
außen. „Ich habe einen ganzen Korb voll Waaren 
und komme gerade von Newyork mit den neueſten 
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Wenig glaubhaft will uns eine Mel⸗ 
dung erſcheinen, die von einem ſonſt allerdings 
faſt ſtets vortrefflich unterrichteten Blatte verbreitet 
wird. Dem Fürſten Hohenlohe ſoll nämlich nach 
der Münchener „Allg. Ztg.“ die Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches überraſchend ge⸗ 
kommen ſein. Nach einer Mittheilung des bay⸗ 
riſchen Regierungsorgans erklärte Fürſt Hohenlohe 
noch am vergangenen Sonntag im vertrauten 
Kreiſe, er werde bei der Reichstagseröffnung 
wieder auf ſeinem Platze erſcheinen. — Wir 
glauben viel eher, daß der Fürſt ſich ſehr ſchnell 
zu der dringenden Bitte um ſeine Entlaſſung ent⸗ 
ſchloſſen hat. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
folgendes Handſchreiben des Kaiſers 
an den Füſten zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt; 
„Mein lieber Fürſt! So ungern ich Sie aus 
Ihren bisherigen Stellungen im Reichs⸗ und 
Staatsdienſte ſcheiden ſehe, ſo habe ich doch ge⸗ 
glaubt, mich nicht länger dem Gewichte der 
Gründe, welche Ihnen die Befreiung von der 
Bürde Ihrer verantwortungsreichen Aemter 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen, verſchließen zu 
dürfen. Ich habe daher Ihrem Antrage auf 
Dienſtentlaſſung mit ſchwerem Herzen ſtattgegeben. 
Es iſt mir Bedürfniß, Ihnen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, wo ſie im Begriffe ſtehen, eine lange und 
ehrenvolle Dienſtlaufbahn abzuſchließen, fuͤr die 
langjährigen treuen und ausgezeichneten Dienſte, 
welche Sie in allen Ihnen übertragenden Stel⸗ 
lungen dem Reiche und dem Staate ſowie meinen 
Vorfahren und mir mit anfopfernder Hingebung 
und unermüdlicher Pflichttreue unter den ſchwie⸗ 
rigſten Verhältaiſſen geleiſtet haben, meine 
wärmſten Dank noch beſonders auszuſprechen. 
Möge Ihnen nach einer ſo thatenreichen Vergangen⸗ 
heit durch Gottes Gnade ein langer und glück⸗ 
licher Lebensabend beſchieden ſein. Als äußeres 
Zeichen meiner Anerkennung und meines dau⸗ 
ernden Wohlwollens verleihe ich Ihnen den hohen 
Orden vom Schwarzen Adler mit Bril⸗ 
lanten und laſſe Ihnen deſſen Inſignien hier⸗ 
neben zugehen. Ich verbleibe Ihr wohlgeneigter 
und dankbarer Kaiſer und König Wil helm I. R.“ 

Das Reichskanzleramt iſt vom Fürſten 
Hohenlohe, wie wir geſtern ſchon mittheilten, bei⸗ 
nahe ſechs volle Jahre verwaltet worden. Am 
28. Oktober 1894 erhielt Graf Caprivi ſeine Ent⸗ 
laſſung und am 29. Oktober wurde die Ernennung 
Hohenlohes zum Reichskanzler amtlich publicirt. 
Obwohl der Fürſt während dieſer 6jährigen Amts⸗ 
thätigkeit nur wenig hervorgetren iſt, und nament⸗ 
lich auch im Reichstage nur ausnahmsweiſe das 
Wort, und zwar immer nur zu ganz kurzen Aus⸗ 
führungen ergriffen hat, jo wird man ſeine ſtille 
Thätigkeit doch nicht unterſchätzen dürfen, ſondern 
abwarten müſſen, ob es ſein Nachfolger beſſer 
machen wird. Was Fürſt Hohenlohe ernſtlich 
wollte, ſetzte er auch durch, ſeine Verſprechungen 


Neuigkeiten der Jahreszeit. Seien Sie doch nicht 
ſo hart. Oeffnen Sie und laſſen Sie mich ein, 
damit ich mir wenigſtens die Hände wärmen kann, 
ſelbſt wenn Sie mir keinen von meinen Spitzen⸗ 
kragen abkaufen wollen.“ 

Bei der Erwähnung von Spitzenkragen leuchteten 
Mrs. Griffins Augen. 

Die Mehrzahl der Frauen hat einen uner⸗ 
klärlichen Hang dazu, ihre Einkäufe bei Hauſire⸗ 
rinnen zu machen und Mrs. Griffin war keine 
Ausnahme von der Regel. Außerdem ſtarb ſie 
faſt vor Einſamkeit und Langweile. Sie ſehnte 
ſich danach, mit Jemand ſprechen zu können und 
nach beſſerer Geſellſchaft als die Kaze, und wenn 
es nur für eine Stunde geweſen wäre. 

Sie ſchwankte. Aber es iſt eine alte Geſchichte, 
daß, wenn eine Frau erſt zu ſchwanken anfängt, 
ſie auch verloren iſt. Es fiel ihr plötzlich ein, 
daß ihr Vorrath von Nähnadeln, Stecknadeln, 
Knöpfen und Zwirn zu Ende gehe, warum ſollte 
ſie dieſe Gelegenheit nicht benutzen, denſelben 
wieder zu ergänzen? Sie konnte es ja leicht. 
Mr. Delaney würde es nicht erfahren und überdies, 
was war denn ſchlimmes dabei? Sie würde 
ſchon Sorge tragen, daß die harmloſe Händlerin 
nicht weiter als bis in die Küche dringe. 

Die Stimme draußen hörte ſich ſo freundlich 
und verlockend an. Sie fühlte, daß es ihr 
wohlthun werde, wenn ſie einmal wieder mit der 
Welt in Berührung komme, von der ſie ſo ſtreng 
abgeſchloſſen war. 

Leiſe drehte fie den Schlüſſel um und öffnete 


einen längeren Aufenthalt 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 
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bezuglich der Militärſtrafprozeßreform und der Auf⸗ 
hebung des Goalitionsverbots politiſcher Vereine 
hat er eingelöſt trotz aller Schwierigkeiten, die ſich 
der Ausführung dieſes Verſprechens eutgegenftellten. 
Mit dem Kaiſer verbindet den Fürſten auch nach 
der Amtsniederlegung innige Freundſchaft, und 
das iſt nur erfreulich. 

Das letzte amtliche Schriftſtück, das den Namen 
des Fürſten Hohenlohe trägt, iſt die kaiſerliche 
Verordnung, durch welche der Reichstag zum 
14. November einberufen wird; dieſe Publikation 
iſt noch vom Fürſten Hohenlohe gegengezeichnet. 


Der neue Reichskanzler. 


Bernhard Heinrich Karl Martin Graf 
v. Bülow ein Sohn des Staatsſekretärs Bern⸗ 
hard Ernſt v. Bülow, wurde am 3. Mai 1849 
zu Klein⸗Flottbeck in Holſtein geboren. Er ſtudirte 
1867 bis 1870 in Lauſanne, Leipzig und Berlin 
und machte den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg mit. 
Nachdem er als Referendar zwei Jahre beim 
Landgericht und beim Bezirkspräſidium in Metz 
beſchäftigt geweſen war, trat er in den Dienit 
des Auswätigen Amtes ein und war zunächſt Le⸗ 
gationsſckretär in Rom, Petersburg und Wien. 
1877/78 war er Geſchäftsträger in Athen. 
Während des Berliner Kongreſſes war er dem 
Sekretariat des Kongreſſes beigegeben. Nachdem 
er in den Jahren 1879—84 Anfangs als 
zweiter, dann als erſter Bolſchaftsſekretär in 
Paris thätig geweſen, wurde er zum Botſchafts⸗ 
rath in Petersburg ernannt, wo er ſich als Ge⸗ 
ſchäftsträger wiederholt auszeichnete, ſo lange die 
bulgariſche Frage im Vordergrund ſtand. Den 
Geſandtſchaftspoſten in Bukareſt erhielt er 1888; 
während ſeiner Amtszeit dort kam der deutſch⸗ 
rumäniſche Handelsvertrag zu Stande. Ende 
1893 wurde v. Bülow zum deutſchen Botſchafter 
beim italieniſchen Hofe ernannt; ſeit Oktober 
1897 iſt er Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes, in welcher Stellung er vom Kaiſer den 


Grafentitel erhielt und zugleich zum Staatsminiſter 


ernannt wurde. 
Preßſtimmen zum Kanzlerwechſel. 


Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt u. A.: Der 


Dienfteifer des Fürften Hohenlohe und das Vertrauen, 
das ihm der Kaiſer entgegenbrachte, ließen ihn 
immer wieder den Ruhegedanken zurückdrängen. 
Die zuräckhaltende, dämpfende Thätigkeit, die der 
Fürſt in der Stille feines Amiszimmers ausübte, 
wird erſt von ſpäteren Generationen in ihrem 
vollem Umfange gewürdigt werden können. Dar⸗ 
über ſei kein Zweifel, daß die Mitwirkung des 
Fürſten an den großen politiſchen Maßnahmen 
anläßlich der Chinapolitik nicht ſehr bedeutend 
geweſen; indeſſen wollte der Kanzler nicht vor der 
Einleitung der großen Chinapolitik zurücktreten, 
damit es nicht den Anſchein habe, als ſei er mit 
dieſer Politik nicht einverſtanden. Fürſt Hohenlohe 
billige die Chinapolitik durchaus. — Die „Poſt“ 
führt aus: Das deutſche Volk wird es ihm 
22 
die Thür in der Abſicht, erſt noch ein kleines 
Zwiegeſpräch mit der Hauſirerin zu halten, 
ehe ſie dieſelbe vollſtändig einließ. Aber dieſe 
vereitelte ihr Vorhaben, indem ſie mit der ſprich⸗ 
wörtlichen Dreiſtigkeit ihrer Klaſſe ſogleich die Schwelle 
überſchritt. 


„So, alſo Sie haben ſich eines Beſſeren be⸗ 
dacht?“ ſagte ſie unbefangen zu der Beherrſcherin 
der Küche. „Nichts geht über reifliche Ueber⸗ 
legung. Sie haben wohl gethan, mich einzulaſſen. 
Sie werden es nicht bereuen.“ 

Dann lachte ſie, ſetzte ihren Korb nieder und 
wärmte ihre braunen Hände über dem Feuer. 

Mrs. Griffin war ganz überwältigt von der 
Keckheit der Händlerin, die ſich ohne Umſtände 
hingeſetzt hatte und ſich neugierig in der Küche 
umſah. 

„Ich bitte Sie, nicht ſo laut zu lachen,“ 
ſagte ſie. „Wenn mein Herr Sie hörte, könnte 
er herunterkommen und Sie hinauswerfen. Ich 
ſollte Sie überhaupt nicht eingelaſſen haben, aber 
ich brauche einiges von Ihren Sachen. Fremde 
haben hier keinen Zutritt.“ 

„Ich wußte dies nicht. Ich bin fremd hier 
in der Gegend, und als ich dies große Haus 
ſah, dachte ich natürlich: Hier iſt der Ort, wo 
ich meine ſchönen Waaren an den Mann bringen 
kann. Aber wenn ich zudringlich erſcheinen jollte‘ 
will ich leber ſogleich gehen,“ ſagte die liſtige 
e eg ſie begann, ihre Sachen wieder ein⸗ 
zupacken. 
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danken, daß und wie er 6 Jahre lang des gerade 
unter den jetzigen Verhältniſſen beſonders ſchwierigen 
Amtes des Reichskanzlers verwaltet hat. Ueber 
die Dankbarkeit und Anerkennung darf man aber 
nicht vergeſſen, daß das Ziel einer einheitlichen, 
in ſich geſchloſſenen und ſtetigen Politik im Reiche 
und in Preußen noch entfernt nicht erreicht iſt. 
Einheit, Geſchloſſenheit und Stetigkeit der Politik 
im Reiche und in Preußen bilde aber die uner⸗ 
läßliche Vorausſetzung für eine ſtarke Regierung. 
Vom neuen Reichskanzler erwaret die „Poſt“ in 
dieſer Beziehung das Beſte. — Die „Nat.⸗Ztg.“ 
hebt beſonders rühmend hervor, daß ſich Fürſt 
Hohenlohe durch die Reform der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung als der liberale Staatsmann be⸗ 
währt habe, der er in der Zeit ſeiner vollen. 
Kraft geweſen und immer habe bleiben wollen 
Leider habe das nicht verhindert, daß in der Zeit 
feiner Amtathätigkeit im Reiche und in Preußen 
eine Anzahl ſchlechter, reaktionärer Geſetze zu Stande 
kamen, für die man einen Staatsmann von der 
Vergangenheit des Fürſten Hohenlohe nur mit 
Bedauern mitverantwortlich ſehen konnte. Bezügs 
lich des neuen Reichskanzlers bemerkt das Blatt, 
daß man aus der Wirkſamkeit des Grafen Bülow 
als Staatsſekretär wiſſe, wie die Ziele ſeiner aus⸗ 


wärtigen Politik beſchaffen feien‘, und daß dieſe 


die große Mehrheit des deutſchen Volkes billige. 
Seine Anſichten in der inneren Politik ſind unbe⸗ 
kannt. Das nationalliberale Blatt hofft jedoch, 
daß der neue Kanzler weder eine reaktionäre Politik 
treiben noch eine handelspolitiſche Abſchließung 
begünſtigen werde. — Das „Berl. Tagebl.“ 
vermuthet, und vor der Hand ſpricht nichts gegen 
die Berechtigung dieſer Vermuthung, daß der neue 
Reichskanzler den Abſchluß von Handelsverträgen 
erleichtern werde. Uebertriebene Erwartungen 
ſeien unter den gegebenen Verhältniſſen allerdings 
ausgeſchloſſen. — Die „Voſſ. Ztg.“ ſucht dem 
ſcheidenden Kanzler gerecht zu werden und meint 
von dem neuen, daß Graf Bülow von dem Be⸗ 
wußtſein erfüllt ſei, daß er der leitende Staats⸗ 
mann, nicht der geleitete ſein müſſe. — Die 
„Kreuz⸗Zig.“ widmet dem ſcheidenden Kanzler 
Worte, die nicht von Bitterkeit frei ſind und läßt 
bezüglich des neuen Kanzlers die Beſorgniß er⸗ 
kennen, er dürfte den Forderungen der Landwirth⸗ 
ſchaft nicht in dem erwünſchten Maße gerecht 
werden. — Die „Deutſche Tagesztg.“, das 
Organ des Bundes der Landwirthe, ertheilt dem 
ſcheidenden Kanzler eine ſehr ſchlechte Cenſur und 
ſpricht auch dem neuen ihr unverhohlenes und 
entſchiedenes Mißtrauen aus. (I) — Die 
„Volksztg.“ ſchreibt: Der Rücktritt des Fürſten 
Hohenlohe konnte zu keinem für die Reichsregierung 
ungünſtigeren Augenblick erfolgen, als dem gegen⸗ 
wärtigen. Es iſt gar ein anmuthiges Bild: 
Khakibegeiſterung, dann rapides Abflauen, jetzt 
dieſes eigenthümliche officlöſe Begräbniß des 
Reichskanzlers. Für die Oppoſition iſt eine 
Situation geſchaffen, die ihr die größten morali⸗ 
ſchen Erfolge bei der ganzen Nation ſichert, wenn 
ſie die Debatten im Reichstage mit rückſichtsloſeſter 
Schärfe führt. — Der ſozialdemokratiſche „Vor⸗ 
wärts“ endlich bemerkt: Es iſt ſonderbar, daß 
der Fürſt den Reichskanzlerpoſten verläßt, noch 
ſonderbarer allerdings, daß er erſt jetzt dieſen 
Schritt thut; er hätte einen würdigen Abgang in 
den erſten Zeiten der Chinakriſis gefunden; aber 
vielleicht hat er von dieſer erſt ſpäter erfahren. 
Unter allen Umſtänden bedeute der Rücktritt des 
leitenden Staatsmannes im fetzigen Augenblick, 
wo es gilt dem Reichstage Rechenſchaft abzulegen, 
die ſchärfſte Verurtheilung der geſammten China⸗ 
politik des Grafen Bülow. .. Der dritte Kanzler 
des deutſchen Reiches, ſo heißt es zum Schluß, 
habe ſich von ſeinem Platze geſchlichen, der Kanzler 
des Verhinderns, der immer mehr zum unauffind⸗ 
baren Kanzler wurde. „Sein Nachfolger wird ein 
geſchmeidiger Herr ſein, der von der Ueber⸗ 
flüſſigkeit feines Amtes tief überzeugt fein muß. 
Caprivi, Hohenlohe, Herr von Soundſo, es iſt der 
Weg zur völligen Nulliſirung des Begriffs einer 
verantwortlichen Regierung.“ 
— nn me en menu m mm mn} 
„Seien Sie ruhig, fein Sie ruhig, laſſen 
Sie mich erſt meine Knöpfe und das, was ich 
nöthig habe, kaufen,“ ſagte Mrs. Griffin, die 
nicht erwartet hatte, daß ſie ſobald bei ihrem 
Worte genommen werde würden. „Zeigen Sie mir 


Ihre Waaren, aber leiſe. Ich möchte nicht, daß 
mein Herr dadurch geſtört würde.“ 
„Und Ihre Herrin, nicht wahr? Würde ſie 


mir nichts abkaufen?“ 

„Hier iſt keine Herrin. Hier iſt nur der Herr 
und ich. Ich bin Köchin und Haushälterin,“ ſagte 
Mrs. Griffin, eine ſchwarze Spitzenhaube in 
der Hand wiegend und ſich innerlich fragend, wie 
dieſelbe ihr wohl ſtehen möge. 

Natürlich begann nun ein eifriges Handeln 
und Feilſchen, und die alte Frau ließ gutwillig 
alles zu den von Mrs. Griffin beſtimmten Preiſen, 
indem ſie bei jedem Stück, das die Haushälterin 
beiſeite legte, bemerkte: „Ich ſagte Ihnen ja, daß 
Sie einen guten Handel machen würden. Umſonſt 
heiße ich nicht die billige Hanne.“ 

„Iſt das Ihr Name? Wie komiſch!“ 

Mrs. Griffin. 

„So nennt man mich,“ verſetzte die Hau⸗ 
ſirerin, „mein wirklicher Name iſt Mrs. Feintuch.“ 

Mrs. Griffin lachte wieder. Es lag ſo viel 
trockener Humor in dem ganzen Weſen der Händ⸗ 
lerin, daß ſie deren Geſellſchaft gern noch etwas 
länger genoſſen hätte. 

V Vielleicht trinken Sie noch ein Täßchen 
warmen Thee, ehe Sie gehen. Mrs. Feintuch,“ 
ſagte fie rückfichtsvoll. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſagte 


Mit dem Kanzlerwechſel wird ein Beſuch 
in Verbindung gebracht, den Graf Bülow un⸗ 
längſt dem Fürſten Herbert Bismarck in 
Friedrichsruh abſtattete. Es heißt der Weg für den 
Wiedereintritt des Fürſten Herbert in den Staats⸗ 
dienſt ſei jetzt geebnet und die Ernennung des Fürften 
zum Staatsſekretär des Auswärtigen ſei wahr⸗ 
ſcheinlich. Mehr Anwartſchaft auf die Ernennung 
zum Staatsſekretär des Auswärtigen Amts ſoll 
jedoch der bisherige Unterſtaatsſekretär dieſes 
Reſſorts, Frhr. v. Richthofen haben, der mit 
der Politik des neuen Kanzlers aufs Innigſte ver⸗ 
traut iſt. 


Politiſche Tages ſchau. 

— Daß eine Neuregelung des Fidel- 
kommißweſens auch für die Förderung und 
Hebung des Deutſchthums in den Oſtmarken von 
Bebeutung wäre, geht aus den Aeußerungen 
polniſcher Blätter zu den Mittheilungen über dieſe 
bevorſtehende geſetzgeberiſchen Aktion hervor. Der 
„Kuryer Poznanski“ ſieht in der Neuregelung eine 
Gefahr für das Polenthum und fordert zur mög⸗ 
lichſt ſchleunigen Begründung von polniſchen Ma⸗ 
joraten auf, weil das beſtehende Geſetz, wie er ſich 
ausdrückt, ſehr bequem und vortheilhaft ſei. Man 
wird in den politiſchen Kreiſen, welche die Oſt⸗ 
marken einer Poloniſirung nicht verfallen ſehen 
möchten, aus ſolchen Bekenntniſſen einen Grund 
mehr für die Beſchleunigung der Reviſion des 
Fideikommißweſens entnehmen. Erfreulich iſt es 
übrigens, durch das genannte polniſche Blatt be⸗ 
ſtätigt zu erhalten, daß die Gründung von deut⸗ 
ſchen Majoraten in den letzten Jahren weil um⸗ 
fangreicher als die von polniſchen geweſen iſt. 
Der „Kuryer Poznanski“ ſtellt feſt, daß in den 
letzten Jahren etwa 20 neue deutſche Majorate in 
Poſen gegründet wurden, während polniſcherſeits 
fünf, nämlich die der Czartoryski auf Goluchowo, 
der Kwilecki, der Grafen Londi und zweier Fa⸗ 
milien Potocky zu Stande gekommen ſeien. Nichts 
kann für das Deutſchthum in den Oſtmarken vor⸗ 
theilhafter ſein, als wenn deutſche Familien in 
möglichſt großer Zahl feſt mit dem dortigen Boden 
verwachſen. Iſt dies in ausreichendem Maße ge⸗ 
ſchehen, ſo iſt den poloniſirenden Beſtrebungen ein 
Damm entgegengeſtellt, der nicht zu erſchüttern 
iſt. Wenn ſchließlich der „Kuryer Poznanski“ 
aus dem neuen Geſetzentwurf ſchon Einzelheiten 
mittheilen zu können vorgiebt, jo iſt der Entwurf 
über das Fideikommißweſen noch nicht endgiltig 
feſtgeſtellt, alle Meldungen über feinen Inhalt find 
alſo lediglich als Vermuthungen anzuſehen. 

— Der Marineetat für 1901 wird 
ſich, wie die „N. A. Z.“ übertriebenen Gerüchten 
gegenüber konſtatirt, ſowohl hinfichtlich der materi⸗ 
ellen Forderungen als auch hinſichtlich der ges 
forderten Geldſummen durchaus im Rahmen des 
Flottengeſetzes halten. Für die durch die Ver⸗ 
größerung der Marine bedingte Erweiterung der 
Werft⸗ und Hafenanlagen werden entſprechend 
den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags, 18 Mill. Mk. gefordert werden. 

— Papſt Leo iſt, wie fein Leibarzt Dr. 
Lapponi gegenüber allarmirenden Gerüchten er⸗ 
klärt, nur von einer leichten Ermüdung befallen. 
Die Privataudienzen find nicht eingeſtellt, trotz 
ſeiner großen Schwäche ließ ſich der Papſt ſogar 
herbei. am Donnerſtag Pilger zu empfangen. 
Am Sonnabend wird der Papſt zum letzten Male 
im „heiligen Jahre“ im Peterdom erſcheinen, um 
die Pilger aller Nationen zugleich zu ſegnen. 

— Für beſtehende Bahnen und für die 
im Etatsjahre 1901 zur Eröffnung gelangenden 
Neubaulinien find 417 Lokomotiven ſeitens 
der Königlichen Eiſenbahnverwaltung neu in Be⸗ 
ſtellung gegeben. Davon entfallen 49 auf den 
Direktionsdezirk Münſter, 35 auf Köln, je 34 auf 
Breslau und Eſſen (Ruhr), 29 auf Halle, 24 auf 
St. Johann⸗Saarbrücken, 23 auf Altona, 20 auf 
Kaſſel, je 19 auf Elberfeld, Erfurt, Magdeburg 
und Mainz, 18 auf Berlin, 14 auf Bromberg, 
13 auf Hannover, je 11 auf Kattowitz, Poſen und 
Stettin, 10 auf Frankfurt a. M. und 5 auf 
Danzig. Von der Geſammtzahl ſollen 57 Schnell⸗ 
zug⸗Lokomotiven, 88 Perſonenzug⸗Loksmotiven, 236 
Güterzug und 36 Nebenbahn⸗Lokomotiven fein. 

— Die ſpaniſchen Cortes werden am 
20. November zuſammentreten, während die fran⸗ 
zöſiſche Kammer auf den 6. November einbe⸗ 
rufen iſt. 

— Amerikaniſche Blätter kündigen 
an, das die Paclficirung der Philippinen mit 
deutſcher Hilfe durchgeführt werden würde. Dies 
beruht ſicher auf Unrichtigkeiten. 


Deuiſches Reich. 
Berlin, 19. Oktober 1900. 


Die Einſegnung des Prinzen 
Adalbert fand Donnerſtag Vormittag im Bei⸗ 
fein der kaiſerlichen Familie durch den Garniſon⸗ 
pfarrer Göns unter Aſſiſtenz des Oberhofpredigers 
D. Dryander ſtatt. Der Bibliothekſaal 
des Homburger Schloſſes war zur Kapelle 
hergerichtet. Vor dem mit der rothen Altardecke 
behangenen, blumengeſchmückten Altar ſtand der 
Stuhl der Konfirmanden, dahinter die Seſſel 
für die Majeſtäten und die übrigen Thell⸗ 
nehmer. Die Feier vollzog ſich im engſten 
Familienkreiſe. Aus Schloß Friedrichshof waren 
die Prinzeſſin Adolph zu Schaumburg⸗Lippe und 
Hofmarſchall Frhr. v. Reiſchach eingetroffen. 
Ferner wohnten Reichskanzler Graf 
Bülow und Fürſt Hohenlohe der Feier⸗ 
lichkeit bei. Pfarrer Göns hielt die Konfirma⸗ 
tionsrede auf Grund Matth. 28,19: „Siehe, ich 
bin bei Euch alle Tage, bis an der Welt Ende.“ 


D. Dryander ſprach mit großer Inbrunſt das 
Schlußgebet und den Segen. Noch während des 
Geſanges umarmte und küßte das Kaiſerpaar den 
Prinzen, der hierauf dieſelben herzlichen 
Glückwünſche Seitens des Kronprinzen und ſeiner 
Brüder erhielt. Der Feier folgte eine Frühſtücks⸗ 
tafel, bei welcher der Kaiſer auf den Prinzen 
Adalbert folgenden Trinkſpruch ausbrachte: 
„Du mußt feſteren Boden unter den Füßen haben 
als jeder Andere; Du wirſt Seemann! Im Kampf 
mit Sturm und Wellen ſei Dein Hort die Reli⸗ 


gion!“ Abends fand Familientafel, ſowie Mar⸗ 
ſchalltafel für die Herren und Damen der 
Umgebung ſtatt. 


— König Albert von Sachſen 
hat nach dem neueſten Hofbericht in der Nacht 
zum Donnerſtag gut geſchlafen. Das Befinden 
war im Laufe des Donnerſtags ein weſentlich 
beſſeres, auch die Nervenſchmerzen im linken Bein 
haben abgenommen. 

— Ueber das Befinden der Kaiſerin 
Friedrich meldet der „Reichsanzeiger“ vom 
Donnerſtag Abend: „In dem Befinden Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und Königin Friedrich iſt 
im Verlaufe der letzten Tage eine erfreuliche 
Beſſerung eingetreten. Das Herz hat ſich ge⸗ 
kräftigt, der Puls iſt regelmäßig und voller 
geworden, der Lungenkatarrh nimmt langſam ab. 
Fieber beſteht nicht mehr. Die Nahrungsaufnahme 
hebt ſich und damit der geſammte Kräftezuſtand. 
Eine langſame, fortſchreitende Rekonvalescenz von 
der akuten Erkrankung iſt zu erwarten. Schloß 
Friedrichshof, 18. Oktober 1900. Leibarzt Dr. 
Spielhagen“. 

— Das Mauſoleum bei der Friedens⸗ 
kirche in Potsdam zeigte am Geburtstage 
Kaiſer Friedrichs herrlichen Blumenſchmuck. 
Da das Kaiſerpaar nicht perſönlich erſcheinen 
konnte, legte Geh. Rath Mießner den von den 
Majeſtäten beſtimmten Kranz am Sargophage 
nieder. Weitere herrliche Kränze trafen von der 
Kaiſerin Friedrich und deren bei ihr weilenden 
Kindern ein, ferner von den Regimentern, deren 
Chef der Verblichene geweſen war oder zu denen 
er in beſonderen Beziehungen geſtanden. — Auf 
dem Palais der Kaiſerin Friedrich in Berlin 
wehte, wie alljährlich an dieſem Tage, die Purpur⸗ 
ſtandarte mit Trauerflor auf Halbmaſt. 

— Der Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſtafrika Generalmajor v. Liebert ſprach 
dieſer Tage in einer zwangloſen Vereinigung der 
Abtheilung Stuttgart der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft. Er wies die gegen ihn erhobenen Vorwürfe 
zurück, wonach er für die Maſſenaufſtände und die 
damit verbundenen Opfer an Menſchenleben ver⸗ 
antwortlich gemacht wird. 

— Der deutſche Kolonialrath ſoll 
erſt Ende November tagen. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, ſind die 
Legationsräthe Roſe und von der Decken 
zu Wirklichen Legationsräthen und vortragenden 
Räthen im Auswärtigen Amte ernannt worden. 


Die Unruhen in China. 


Das Verhalten des chineſiſchen Hofes, von 
dem der Beginn der Friedensverhandlungen ab⸗ 
hangt, iſt und bleibt dunkel und räthſelhaft. 
Während von einer Seite die die Beſtrafung der 
Schuldigen anordnenden Erlaſſe als eitel Humbug 
bezeichnet werden, wird von der anderen Seite ge⸗ 
meldet, daß der Aufenthalt des Hofes in Singatu 
die Communication der Verbündeten in Peking 
mit dem Kaiſer erleichtere und daß der Aufnahme 
von Verhandlungen nichts mehr im Wege ſtände. 
Rußland ſoll ſeine Truppen angeblich aus Peking 
zurückgezogen haben, weil ihm die Abſicht des 
Kaiſers Kwangſü, die Refidenz weiter ins Innere 
zu verlegen, ſchon längſt bekannt war. Es iſt 
nicht zu erkennen, inwiefern dieſe Kenntniß ein 
Anlaß zur Räumung Pekings ſein konnte. Aller 
Vorausficht nach, wird die Erledigung der Chinas 
wirren trotz der gegenwärtig beſtehenden erfreulichen 
Eintracht der Mächte noch länge auf ſich warten 
laſſen, gährt es doch z. Zt. faſt im ganzen chi⸗ 
neſiſchen Reiche. — Der chinefiſche Geſandte Wuting⸗ 
fang in Waſhington bezeichnet es als eine wider⸗ 
finnige Behauptung, daß das Edikt, welches die Be⸗ 
ſtrafung der für die Unruhen verantwortlichen 
Perſonen anordnet, eine Fälſchung ſei; er ſagt, 
jeder, der ein falſches Edikt erlaſſe, könnte leicht 
feſtgeſtellt werden und die Enthauptung würde ihm 
ſicher fein. (2?) — Aus Peking wird unter dem 
geſtrigen Datum telegraphirt: Feldmarſchall Graf 
Walder ſee iſt in Peking eingetroffen und mit allen 
milttärifchen Ehren empfangen worden. Eine En 
nationale Begleitmannſchaft geleitete den x . 
marſchall nach dem Palaſt der Kailſerin⸗Wit ji 
— In Anknüpfung an die Meldung, das BE 
ruſſiſche Geſandte von Giers beauftragt en 
ſei, ſich von Tientſin nach Peking zu bege * 
meldet die Wiener „Politiſche Correſpondenz, 

in den allernächſten Tagen werde das geſammte 
diplomatiſche Corps in Peking verſammelt 
fein. — Aus Schanghai wird vom geſtrigen 
Donnerftag gemeldet: Eine chineſiſche Amtsde⸗ 
peſche aus Paotingfu vom 15. d. Mts. be⸗ 
jagt, an dieſem Tage ſeien mehrere Hundert Mann 
franzöſiſcher Kavallerie und einem franzöſiſchen 
General angekommen dieſer habe in einer Be⸗ 
ſprechung mit dem Schatzmeiſter der Provinz er⸗ 
klärt, er wolle an den vier Ecken der Stadt die 
franzöſiſche Flagge hiſſen. Der Schatzmeiſter habe 
ſich dem widerſetzt, falls nicht zugleich die Drachen⸗ 
flagge gehißt werde. Die franzöſiſche Truppe 
habe darauf die Abſicht kundgethan, in die Stadt 
einzurüden, der Schatzmeiſter habe aber darauf hin⸗ 
gewieſen, daß dies der vorher getroffenen Abmachung 
zuwider wäre. Damit ſei die Sache erledigt 


geweſen. Bei Abgang der Depeſche habe man 
ſtündlich die Ankunft engliſcher und deutſcher 
Truppen erwartet. 


Ausland. 


Holland. Die Königin und ihr Verlobter, 
Herzog Heinrich von Mecklenburg⸗Schwerin, werden 
am Sonnabend auf einen Tag nach Haag kommen. 
Dem Herzog wurde das Großkreuz des Nieder⸗ 
ländischen Löwen⸗Ordens verliehen. 

N arien. Durch einen erſchienenen Ukas 
wird der über mehrere Bezirke wegen Ruhe⸗ 
ſtörungen anläßlich der Zehnt⸗Erhebung verhängte 
Belagerungszuſtand aufgehoben. Ein weiterer Ukas 
ordnet die Einberufung der Sobranje auf den 
31. Oktober an. 


SBB 
Aus der Provinz. 


* Schönjee, 17. Oktober. Ein für unſere 
Gegend ſeltenes Jagdglück hatte Gutsverwalter 
Donner aus Landen, welcher auf der Feldmark 
Rynsk ein kapitales Wildschwein erlegte. 

trasburg, 18. Oktober. Das polniſche 
Centralwahlkomitee für Weſtpreußen und Ermland 
hat für die am 30. Oktober ſtattfindende Land⸗ 
tagserſatzwahl Dekan Dr. v. Wolszlegier als 
polniſchen Kandidaten aufgeſtellt. 

* Graudenz, 18. Ottober. Der 18. jährige 
Sohn Erwin des Gutsbeſitzer Schweitzer aus 
Klein⸗Schönbrück war am Mittwoch Vormittag im 
Begriff, ſich auf die Jagd zu begeben. Als er 
aus dem Hauſe trat, ſprach ihn die Frau des 
Inſpektors an, und bat ihn, einen Augenblick zu 
ihr zu kommen, da ſie ihm noch etwas erzählen 
wolle. Indem er noch mit der Frau ſprach, glitt 
er aus, und das Gewehr entlud ſich, ſo daß ihm 
die ganze Ladung in die Bruſt drang. Der 
junge Mann ſchleppte ſich noch in das Zim mer, 
wo er alsbald ſtarb. 

* Eulm, 18. Oktober. An Herzlehmung ſtarb 
plötzlich der Kreisausſchuß⸗Aſſiſtent Boehm. Derſelbe 
war 17 Jahre auf dem hieſigen Landrathsamte 
thätig und hatte ſich erſt vor 7 Wochen zum 
2. Male verheirathet. Der Fall berührt hier 
um jo trauriger, als die jetzt hinterbliebe ne 
Gattin, die vor einigen Jahren ihren erſten 
Bräutigam, Förſter Hake, drei Wochen vor der 
Hochzeit verlor. Derſelbe wurde mit dem 
v. d. Golz auf der Jagd von Wilddieben erſchoſſen. 

* Danzig, 17. Oktober. Von dem Küſten⸗ 
panzer „Beowulf“ werden auf der kaiſerlichen 
Werft ſämmtliche Holztheile entfernt und alles 
durch Eiſen erſetzt. Bei allen Arbeiten iſt Bedacht 
genommen auf die Verlängerung des Schiffes, die 
mittelſchiffs vorgenommen wird und 7 Meter be⸗ 
W ſoll. Zu dieſem Zweck wird „Beowulf“ 
in der Mitte auseinandergenommen und der eine 
Theil um 7 Meter zurückgezogen. In dem 
Zwiſchenraum wird dann der neue Einbau vol. 
zogen. Dieſer Erweiterungsbau wird, nachdem 
das günſtige Ergebniß der Probefahrten des 
„Hagen“ feſtſteht, im Ganzen an acht Küſten⸗ 
panzern vorgenommen mit einem Koſtenaufwand 
von etwa 20 Mill. Mark. Der Panzer „Hagen“ 
ſoll in der nächſten Woche zur dauernden 
Stationierung hier eintreffen. Der Umbau der 
Panzerkanonenboote iſt aufgegeben worden. Weitere 
Schiffe dieſes unbeholfenen Typs ſollen überhaupt 
nicht mehr gebaut werden. 

5 ng 18. Oktober. Zwei domicillofe 
Strolche, die ſich als die Gebrüder Roſtomski aus 
Stargard entpuppten, haben in der verfloſſenen 
Nacht auf einen Poſten vor dem Werderthor fieben 
Schüffe aus einem Revolver und einem Piſtol ab⸗ 
gegeben, die aber fehlgingen. Der eine derſelben, 
welcher zurückkam, um zu ſehen, ob der Poſten 
„wirklich todt“ war, wurde von dem Poſten 
(einem Soldaten des Inf.⸗Reg. Nr. 128) arretirt. 
Der andere Thäter entkam. 

„Elbing, 17. Oktober. Ein Seebad 
in der jetzigen Jahreszeit, wo man zu Hauſe 
bereits den Kohlenofen in Betrieb ſetzt und den 
Winterüberzieher hervorholt, gehört nicht zu jeder⸗ 
manns Ir Kahlberg beherbergt aber noch 
einen Badegaſt, der ſich nicht von der See trennen 
kann und täglich zweimal feinen Körper der Dfifee 
ano » ganz gleich, ob das Mailer] eiskalt, 
oder die See vom Sturm gepeitſcht iſt. Dieſer 
Badegaſt iſt ein aus Mozombique im Laufe der 
Saiſon in Kahlberg eingetroffener Herr, der ſich 
das in den Tropen eingeſogene Fiebergift gründlich 
austreiben will. Hoffentlich hat er damit Glack 

Dirſchau, 17. Oktober. Am Montag 
feierte Freiherr von Paleske in Swaroſchin den 
Tag, an welchem das Rittergut Swaroſchin 75 
Jahre im Beſitze der Familie Paleske ſich befindet. 
Goſchin und Ludwigsthal wurden 1829 gekauft, 
das erſtere für 150 Reichsthaler, das letztere für 
30 Thaler. Für Swaroſchin waren 500 Thaler 
bezahlt worden. Zur Feier des Tages hatten 
Herr und Frau von Paleske die Pächter und Be⸗ 
amten mit ihren Damen ſowie die Geiſtlichen aus 
Swaroſchin und Liebſchau zu einem Feſteſſen ein⸗ 
Ker der Rominter Haide, 17. Okt. 
Während der Hlrſchbrunſt im Herbſte findet all⸗ 
jährlich eine Schätzung des Hirſchbeſtandes ftatt. 
Eine ſorgfältige Zählung in dieſem Herbſte hat er⸗ 
geben, daß der Beſtand beinahe 1000 Thiere 
gegen 800 des Vorjahres beträgt. Den Abgang 
durch Abſchuß, Wilddieberei, Privatjagden, Naub⸗ 
zeug 2c. rechnet man auf etwa 50 Stuck. In den 
letzten zehn Jahren iſt der Beſtand von 500 auf 
1000 Stück geſtiegen. 

* Bromberg, 18. Oktober. Das Grab⸗ 
denkmal für Theodor von Hippel auf dem 
evangeliſchen Kirchhof wurde heute Mittag in feier⸗ 
licher Weiſe enthüllt. Anweſend waren außer vier 


Mitgliedern der Familie von Hippel und den Mit⸗ 
gliedern der Hiſtoriſchen Geſellſchaft auch Ver⸗ 
Die Liedertafel verſchönte 
die Feier durch Geſangsvorträge. Anſprachen hielten 


treter von Behörden. 


Superintendent Saran, Oymnaſialdirektor Dr. Gutt⸗ 
mann und Bürgermeiſter Schmieder, der das 
Denkmal in die Fürſorge der Stadt übernahm. 


Eine Reihe von Kranzſpenden wurden am Denkmal 


niedergelegt. 
— 
Antiſemitiſche Aufrührer. 
Konitz, 17. Oktober 1900. 
(Fortſetzung vom erſten Verhandlungstage.) 


Nach der Mittagspauſe wurde zunächſt die 
unterbrochene Vernehmung des Zeugen, Bürger 
meiſter Deditius, fortgeſetzt. Zeuge läßt ſich noch 
über die weiteren Vorgänge des Abends des 10. 
Juni aus. Es ſei ihm erzählt worden, daß 
Kommiſſar Block erſchlagen wäre, er habe das 
nicht geglaubt, da er doch Block befohlen hätte, 


ſich zu Hauſe zu halten. Er hätte dann den 
Kommiſſar Block nicht unerheblich verletzt gefunden. 
Auch er bezeugt, daß Block den arretirten Pikarski 
mit der Hand ins Geſicht geſchlagen hätte. Er 
habe darauf Block kraft feiner Autorität als 
Vorgeſetzter befohlen, derartige Mißhandlungen 
zu unterlaſſen. Am andern Morgen hat dann, 
wie e bekundet, Pikarski ihm gegenüber ein 
Geſtändniß abgelegt. Auf den Vorhalt des 
Vorſitzenden, daß der Angeklagte Pikarski 
behauptete, ebenfalls von ihm (Zeugen) mißhandelt 
zu ſei, erwidert Zeuge, daß das nicht wahr ſei, 
das ſeien alte Lügen derartiger Leute. Er ſei 
jetzt bei ſolchen Vernehmungen ſpeziell vorſichtig, 
da die vox antisemitica immer gleich ſich hinter 
ſolche Sachen ſtecke. Es folgt die Vernehmung 
des Zeugen Schneidermeiſters Kleſcht von hier. 


Derſelbe bekundet, er habe ſich am Abend des 
10. Juni gegen 10 Uhr ebenfalls auf dem 
Markte befunden, da ſei von hinten ein Stein an 
der ſeine Backe 


geſtreift und ihn noch geringfügig verletzt hätte. 


feinem Kopfe vorbeigeſauſt, 


Als er fich ſchnell umwandte, habe er den Angeklagten 
Pikarski hinter ſich ſtehen ſehen und ſofort das 
Gefühl gehabt, daß P. der ſei, der den Stein 
geworfen. Als er ſpäter hörte, daß auch der 


Kommiſſar von einem Steine verletzt wäre hätte 
er ſich gleich gedacht, daß das derſelbe Thäter 
geweſen ſei. Er hat dann die Verhaftung des 
Zeuge Gendarm 3 hat 

ſt an der Synagoge Poſten geſtanden, dann 
— Matte, de ſchildert die 


P. veranlaßt. 


war er auf dem Aenbs, bie Säuberung 
orgã enes „ 
der „Hane See, 2. Gr, bet ſchleßlh 
den Pikarski auf die Denunciation des Herrn 
Kleſcht hin feſtgenommen. Auf dem Wege zur 
Wache fol Pikarski Steine aus der Taſche 
genommen und fortgeworfen haben. Doch kann 
dies Petereit nicht beſtimmt ſagen, während er 
meint, daß ein Kollege von ihm, Gendarm Naß, 
darüber beſtimmte Ausſagen machen könne. Auch 


Zeuge Betereit ſagt, daß Polizeikommiſſar Block 


Bewegungen gemacht habe, als ob er den arretirten 
P. ſchlagen wolle. Bürgermeiſter Deditius ſei 
dazwiſchen geſprungen und habe abgewehrt. Die 
lgende Zeugin, die Ehefrau des Angekl. kann 
nichts Erhebliches ausſagen. Zeuge Proczinski, 
der auch dem Krawall aus Neugierde beiwohnte, 
hat daſelbſt den Pikarski geſehen. Derſelbe hätte 
auf die Juden geſchimpft und „hepp 2 
chrien. Zeuge Arbeiter Kofi ſagt aus, er 
be Pikarski an jenem Tage mehrfach geſehen, 
derſelbe hätte zu ihm noch geſagt, er wäre ſezt erſt 
reingefallen, er werde ſich jetzt vorſehen und ſich nicht 
wieder in ſolche Sachen miſchen. Eine Anzahl 
weiterer Zeugen, die bezuglich des Pikarski ver: 
nommen werden, wiſſen nichts von Belang aus⸗ 
zuſagen. Zeuge Polizeikommiſſar Block, der ſodann 
vernommen wird, bekundet, ſchon gegen 9 Uhr 
Morgens habe er auf dem Wege zum Büreau 
eine gewiſſe Unruhe in der Stadt bemerkt. Als 
die Kirche aus war, ſei dann der Rummel los⸗ 
gangen. Vor allen Dingen habe er den Angekl. 
Rniewel dabei bemerkt. Ueberall, wo Kniewel ge⸗ 
Seien, fei auch der meiſte Nadau geweſen. Zur 
— hätte man Kn. nach ſeiner Feſtnahme 
. müſſen, ſelbſt dabei hätte er noch geſtram⸗ 
= den doe giebt bonn. ungefähr 5 75 Bild 
orgängen des Tages, wie 

Bürgermeſter Depitius, Abends beim Einrücken 
des Militärs — er in der Rathhausthüre ge⸗ 
ſtanden, da h der en Steinwurf an die lir ke 
Schläfe erhalten, der ihn fofort zu Boden ſtreckte. 
Der Stein ſei nicht gefunden. Zeuge giebt dann 
zu, dem Pikarski nach feiner Einbringung in's 
Wachlokal daſelbſt mit der flachen Hand mehrere 
Male geſchlagen zu haben. Ob auch andere Be⸗ 
amte dies gethan, könne er nicht ſagen, da ihm 
das Blut damals immer noch über das Ge⸗ 
ſicht gelaufen ſei. Seiner Ueberzeugung nach ſei 
der Krawall die Frucht eines Komplotts geweſen. 
Auf die Frage des Staatsanwalts ſagt Zeuge, 
daß ſich allerdings die Wuth des Volks haupt⸗ 
ſächlich gegen ihn gewandt hätte, er ſei ſehr un⸗ 
beliebt hier geweſen. Nach einer kurzen Pauſe 
wird der Faßkellner Lepack von hier vernommen. 
Zu ihm ſoll Pikarski am Abend des 10. Juni 
gekommen ſein und geſagt haben. „Verbergen Sie 
mich, ich habe eben den Polizeikommiſſar er⸗ 
ſchlagen.“ Lepack weiß nichts von dieſer Aeußerung 
Pikarski war nur bei ihm, um bei ihm einen 
Schnaps zu trinken. Herr zweiter Bürgermeiſter 
Dr. Lemm hat ebenfalls den Angekl. Kath an 
der Spitze einer Volksmenge in das Rathhaus 
gehen ſehen. Er hat auch den Namen des K. 
feſtgeſtellt. Auf die Frage Lemms, wie er heißt, 
ſagte Kath: „Ich bin der Beſitzer Kath aus 
Dt. Brieſen. mich kennt Jedermann.“ Zeuge 
ſagt, daß, nachdem Polizeikommiſſar Block dem 


Pikarski auf der Wache mehrere Schläge verſetzt, 


noch mehrere Hiebe gefallen ſelen, doch könne er 
nicht ſagen, wer noch gehauen. Zeuge Polizei⸗ 
ſergeant Raddatz. Derſelbe ſchildert ebenfalls die 
bekannten Einzelheiten des Krawalls. Er hat 
Kath auch im Rathhauſe geſehen. Dort habe 
Kath, als er das Arreſtlokal leer ſah, geſagt: 
„Na, wenn der Mann fort iſt, können wir ja 
nach Hauſe gehen.“ Raddatz will von einer Miß⸗ 
handlung des P. auf dem Polizeibüreau nichts 
geſehen haben. Der Bürgermeiſter habe nur 
geſagt, daß ſie den Mann nicht mißhandeln ſollten. 
Der dann folgende Zeuge Handlungsreiſender 
Bökel, der an jenem Tage 


Hand durch die Volksmenge ging und ſagte: 


„Leute, heute müſſen wir zuſammenſtehen, alle 


für einen, einer für alle.“ Ein weiterer Zeuge, 
damals Kellner im Hotel Elbert, hörte den Angekl. 
Kath im Vorübergehen ſagen: „Es iſt doch beſſer, 
wenn ich mit den Leuten rede, als wenn der 
Bürgermeister mit denſelben redet.“ Zeuge Beſitzer 
Behnke aus Dt. Brieſen weiß nichts von einem 
Komplott, durch das Krawall jenes Tages ent⸗ 
ſtanden fein konnte. Er iſt mit Kath im Rath 
haus geweſen, weiter kann er nichts ſagen. Er 
ſtellt dem Kath das beſte Zeugniß aus. „Kath 
erzürnt kein kleines Kind nicht.“ Auch der Zeuge 
Kupferſchmiedelehrling Hugo Krüger hat geſehen, 
wie Glerſchewski von Kriminalkommiſſar Wehn 
feftgehalten wurde, hat jedoch nicht gehört, daß 
Wehn geſagt, wer er ſei. Er hat ferner geſehen, 
wie Bürgermeiſter Deditius mit mehreren Leuten 
ins Rathhaus ging, um zu zeigen, daß der Arre⸗ 
tirte nicht mehr auf der Wache ſei. Er hat 
ferner geſehen, wie junge Leute in der Danziger 
Straße Fenſterſcheiben einſchlugen, kann jedoch in 
den Angeklagten keinen derſelben wiedererkennen. 


Nach verſchiedenen unweſentlichen Zeugenausſagen 
folgt die Vernehmung des Arbeiters Schmidt aus 
bekanntlich an jenem Tage 
mit Kath zuſammen im Rathhaus geweſen, auch 
ſoll er bekanntlich die Aeußerung gethan haben, 


Sawüſt. Derſelbe i 


daß die Christen eingeſperrt würden und die 
Juden auf freiem Fuß blieben. Der Vorſitzende 
machte ihn beſonders ausdrücklich darauf auf⸗ 
merkſam, daß er die Antwort verweigern könne, 
wenn er ſich am 10. Juni einer Strafthat ſchuldig 
gemacht habe, und eine diesbez. Frage erfolge. 
Er beſtreitet, 


auch ſtellt ſich heraus, daß er dort nicht mit 


war, vielmehr eine Verwechſelung vorliegt. Bürger⸗ 
meiſter Deditius will ihn erſt ziemlich beſtimmt 
wiedererkennen, meint dann, daß der anweſende 


Behnke jener Mann geweſen ſei und daß alſo 
eine Verwechſelung ſeinerſeits vorliege und kann 
ſchließlich auch mit Bezug auf die Mütze, die der 
Schmidt an jenem Tage aufgehabt haben ſoll, 
nichts Beſtimmtes ausſagen. Zeuge Bettin macht 
eine Reihe ſehr beſtimmter, durchdachter Ausſagen, 
durch welche einige der Angekl. ſehr belaſtet 
werden. Zeuge Klemgnergeſelle Schlichter ſagt 
mit Bezug auf den Angekl. Werner aus, er hat 
geſehen, wie Werner einen Stein durch das 
Fenſter des Tuchler'ſchen Hauſes geworfen hat. 
Zeugin Friedrychowicz, die Mutter des Angekl. 
Fr., verweigert die Ausſage mit der Begründung, 
der Mutter glaube man ja doch nicht, was ſie 
ſage. Zeuge Föſe meint, Kath habe geſagt: 
„Ich muß den Mann heraushaben, dann iſt alles 
gut.“ Nach weiterer Zeugenvernehmung, die ohne 
Belang iſt, wird gegen 8 ¼ Uhr Abeads die 
Verhandlung auf Donnerſtag Vormittag 9 Uhr 


vertagt. 
(Schluß im zweiten Blatt.) 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 19. Oktober. 

[Jura] kommt wieder nach einer Pauſe 
von mehreren Jahren nach Thorn, um im Verein 
mit zwei ausgezeichneten Rünftlerinnen Frl. Edwards 
(Klavier) und Frl. Mudocci (Violine) die Saiſon 
mit einem hervorragenden Concert zu begianen. 
Welchen Eindruck Gura in Wien gemacht hat, 
geht am beſten aus einer Kritik Rob. Hirſchfelds 
hervor, er ſchreibt: Der Name Gura klingt wie 
ein Weckruf durch den Schlafwandel unſerer 
Alltagsconcerte. Die Urgeifter werden aufgeſtört 
aus ihrem furchtlos öden Mufiktreiben und die 
Staunenden erfahren wieder einmal, was Geiſt, 
Kunſt und Können bedeutet. Die Ballade, das 
Wunderwerk der Dichtkunst, welches Lyrik, Epik 
und Dramatik ſo zauberhaft in einander ſchlingt, 
verlangt Meiſter wie Loewe und Gura, die ſelbſt 
das weichſte lyriſche Empfinden, eplſche Kraft und 
die zwingende Gewalt des höchſten dramatiſchen 
Ausdruckes beſitzen. Wenn Carl Loewe und 
Eugen Gura, Loewe Prophet, nicht den voll⸗ 
endeten künſtleriſchen Thalbeweis gegeben hätten, 
ſo wäre es unfaßbar, daß mit den einfachſten 
Mitteln des Einzelgeſangs und einer naiv zeichnen⸗ 
den Klavierbegleitung die erhabendſte erſchütterndſte 
Wirkung des Dramas erreicht werden könnte. 
Mit einem einzigen Worte, mit einem Accente, 
mit der zweckbewußten Färbung eines Vokales 
oder mit dem Kraftmaaß und der Feſſelung eines 
Konſonanten ftellt Gura ganze Bilder, der reichſten 
und vielartigfien Stimmungen fett — ob er nun 
in „Tom der Reimer“ die Elfenkönigin mit dem 
filbernen Klingen det Glöckchens oder die Natten⸗ 
geſellſchaft in Goethe „Hochzeitslied“ oder die 
Traumjungfrauen auf Eivershöh' in den Bereich 
ſeiner beglückenden Darftellung lockt. Die ſkandi⸗ 
naviſche Pianiſtin Bella Edwards hat ihre erſte 
Ausbildung in Paris erhalten und ſich dann 
ſpäter unter Prof. Heinrich Barth's Leitung in 
Berlin zu einer vollkommenen Künſtlerin heraus 
gebildet. Sie vertritt vorzugsweiſe das moderne 
Klavier⸗Repertoire. Die Geigerin Eva Mudocci 


ſich hier aufhielt, 
hat ebenfalls Kath geſehen, wie er mit erhobener 


mit im Rathhaus geweſen zu ſein, 


hat ihre Studien auch in Paris bei Leonard 
begonnen und ſpäter in Berlin bei Joachim und 
Halir beendet. Der Kartenverkauf (bei Walter 
Lambeck) iſt, wie bei allen Arragements diefer Firma 
nicht anders zu erwarten ift, ein ſehr reger. 

8 [Eine Verſammlung der Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren] des Regierungsbezirks 
Marienwerder fand im Saale des „Königl. 
Hofes“ zu Graudenz ſtatt. 28 Kreisſchulinſpektoren, 
Oberregierungsrath v. Baſſe, die Regierungsſchul⸗ 
räthe Oeltgen und Kraimer nahmen theil. 
Regierungspräſident v. Horn begrüßte die Vers 
ſammlung telegraphiſch. Es handelte ſich um 
einen Gedankenaustauſch über Erfahrungen in 
dem Beſtreben, die Schulkinder religiös⸗fittlich zu 
fördern und den Lehrern bei ihrer Weiterbildung 
behilflich zu ſein. Nach vierſtündiger lebhafter 
Verhandlung fand ein gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen ſtatt, vor deſſen Beendigung ein Telegramm 
an den Regierungspräſidenten abgeſandt wurde. 
Die Ergebniſſe der Verſammlung haben bei 
allen Theilnehmern den lebhaften Wunſch hervor⸗ 
gerufen, die Verſammlung jedes Jahr in Graudenz 
zu wiederholen. 5 

1 [Kolonial⸗Geſellſchaft.] Die Abtheilung 
Thorn der deutſchen Kolonialgeſellſchaft beginnt 
ihre Winterverſammlungen am 28. d. Mts. mit 
einem Lichtbildervortrage über China, der bei der 
augenblicklichen politiſchen Lage allgemeines 
Intereſſe zu erwecken geeignet iſt. Der Vortrag 
findet im Großen Saale des Artushofes Abends 
8 Uhr ſtatt. Auf die Bedeutung der Deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft als Verbreiterin der Theilnahme 
an unſern kolonialen Beſtrebungen hinzuweiſen, iſt 
wohl nicht mehr nöthig. Die Veranſtaltungen 
auch unſerer Abtheilung legen ein lebendiges 
Zeugniß dafür ab. Um ſo nothwendiger iſt es 
jedoch, daß durch immer zahlreicheren Anſchluß an 
die Geſellſchaft ihre Zwecke gefördert werden. 


Der jährliche Beitrag beträgt 8 Mark, wofür die 
lluſtrirte 
Kolonialzeitung frei geliefert wird. Anmeldungen 


wöchentlich erſcheinende theilweiſe 
zum Beitritt bitten wir an den Schriftführer der 
Abtheilung, Herrn Gymnaſialoberlehrer Preuß, 
Thorn 3, Brombergerſtraße 35a II zu richten. 

([Die Fleiſcherinnung zu Thorn] 
hat ihrem Obermeiſter Herrn Alexander Wakarecy 
heute Mittag zu ſeiner ſilbernen Hochzeit durch 
den Innungsvorſtand ihre Glückwünſche aus ſprechen 
und ein werthvolles filbernes Beſteck überreichen 
laſſen, welches in der Hartmann ' ſchen Gold⸗ und 


Silberwaarenfabrik hier in Handarbeit gefertigt 


worden iſt. Das große Beſteck ruht in einem mit 


blauem Atlas ausgefüttertem Holzkäſtchen und hat 


auf der Oberſeite eine maſſiv filberne Platte mit 
der Widmung: „Dem Kollegen Alexander 
Wakarecy zur filbernen Hochzeit von der Fleiſcher⸗ 
Innung. Thorn, den 19. Oktober 1900. 

lll Menagerie.] Wie aus dem Inſeraten⸗ 
theil erſichtlich, iſt eine Menagerie auf dem Platze 
am Bromberger Thor aufgeſtellt. Das Unter⸗ 
nehmen, welches Sonntag Nachmittag ſeine Vor⸗ 
ſtellungen eröffnet, iſt, wie wir in auswärtigen 
Zeitungen leſen, ſehr ſehenswerth; es befinden ſich 
in der Menagerie u. A. Königs⸗Löwen, Hyänen, 
Wölfe, weiße Polar⸗Bären, Baribalbären, braune 
Bären, Aras, Kakadus, Papageien, Gürtelthiere, 
Adler, Geier, Pelikane. verſchiedene Affengattungen, 
Rieſenſchlangen u. ſ. w. Die Dreſſur der Naub⸗ 
thiere iſt ſehr gut. 

1([Bromberger Kanal.] Zur Aus⸗ 
führung der nothwendigen Ausbeſſerungen in den 
Haltungen und an den Bauwerken des Hafens 
Brahemünde, der kanaliſirten Brahe, des Brom⸗ 
berger Kanals, des ſchiffbar gemachten Speiſekanals 
und der kanaliſirten oberen Netze werden dieſe 
Waſſerſtraßen mit dem Eintritte des Froſtwetters 
und bis zum 25. März 1901 für die Schifffahrt 
und Flößerei geſperrt werden. 

$ [Anglerglück.] Wer im Sommer Ge 
legenheit hatte, hinter dem Treppoſcher Wäldchen 
an der Weichſel entlang ſpazieren zu gehen, der 
beobachtete wohl ſtets längere Zeit die Schaar der 
Angler, die dort von früh bis ſpät unermüdlich 
auf Beute lauerte, aber ſelten etwas Nennens⸗ 
werthes nach Hauſe trug. In letzter Zeit jedoch 
bemerkten Augenzeugen, wie mehrere 2—5 
ſchwere Karpfen gefangen wurden, und will ein 
Angler ſogar 16 Pfund Fiſche an einem Nach⸗ 
mittag geangelt haben. Der niedrige Waſſerſtand 
mag wohl ein günſtiger Moment für das Angel⸗ 
geſchäft ſein. Die Waſſertümpel zwiſchen den 
Weiden, die jetzt mit dem Strome in keiner Ver⸗ 
bindung ſtehen, ſollen ſehr reich an Fiſchen ſein. 


* Culmſee, 18. Oktober. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat in ihrer geſtrigen 
Sitzung die Beſchlußfaſſung über die hierſelbſt zu 
errichtende Kanaliſation und Waſſerleitung, zu 
welchem Projekt der mit den Vorarbeiten beauf⸗ 
tragte Ober⸗Ingenieur Metzger aus Bromberg 
einen Vortrag hielt, bis zur nächſten Sitzung 
vertagt. — Für das auf der Bismarckgedenkſäule 
in Thorn aufzuſtellende Feuerbecken bewilligte 
die e die Anſchaffungskoſten mit 
610 3 


Vermiſchtes. 


Intereſſante Angaben über 
iamantmengen macht ein Beamter der 
De Beers Conſolidated Company. Danach wiegt 
1 Kubikmeter Diamanten 11 976 000 Karat und 
hat einen Durchſchnittswerth von 315 208 000 Mk. 
In den elf Jahren des Betriebes lieferten die 
De Beers⸗Gruben rund 25 098 000 Ladungen 
blaue Erde, das find 18 851 000 Meter⸗Tonnen 5 
hieraus wurden erhalten 24 476 000 Karat Dia⸗ 
manten aller Größen im Werthe von 644 609 212 
Mk., pro Karat im Mittel 26,32 Mk. Durch⸗ 


ſchnittlich werden aus der Tonne blauer Erde 
1,3 Karat Diamanten gewonnen, alſo 34,20 Mt. 
Die in den 11 Jahren gewonnene blaue Erde 
würde einen Würfel von 226 Meter Seitenlänge, 
die der Diamanten einen ſolchen mit 1,27 Meter 
Seitenlänge ausmachen. 

Recht zeitgemäß! Ein Hundebad wird 
demnächſt in der Thereſienſtraße zu München 
eröffnet und „mit allen Errungenſchaften der 
Neuzeit“ ausgeſtattet werden. Es wird neben 
dem eigentlichen Baderaum auch einen Raum 
zum Trockenen und zum Scheeren erhalten. 
ein beſonderer Abtheil für hautleidende Hunde 
iſt vorgeſehen. — Sollte in München für die 
leidende Menſchheit gar nichts mehr zu thun fein? 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 18. Oktober. Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung nahm mit 113 gegen 9 
Stimmen die Magiſtratsvorlage, betreffend den 
Bau und Betrieb neuer Straßenbahnlinien für 
Rechnung der Stadtgemeinde an. 

Rathenow, 18. Oktober. Nach bisherigen 
Feſtſtellungen erhielt in der heutigen Reichstags⸗ 
erſatzwahl im Wahlkreiſe 8 des Regbz. Potsdams 
Weſthavelland v. Löbell (konſ.) 7067, Bode 
(frſ. Vp.) 3426 und Peus (Sozd.) 9511 Stim⸗ 
men. Es fehlen nur noch die Ergebniſſe von 
einigen kleinen Ortſchaften. 

Wanzleben, 18. Oktober. Bei der 
heutigen Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Wanzleben 
erhielt, ſoweit bisher feſtgeſtellt, Fabrikbeſitzer 
Schmidt 5166, Gerlach 6048 und Landrath a. D. 
von Kotze 3751 Stimmen. 

Trieft, 18. Oktober. Heute haben ungefähr 
500 bis 600 Magazinarbeiter der Südbahn die 
Arbeit niedergelegt 
Abſchaffung der Akkordarbeit. 

Karlsruhe, 18. Oktober. In Gegenwart 
des Großherzogs und der Großherzogin, des 
Prinzen Max und des Staatsſekretärs v. Pod⸗ 
bielskt fand heute Mittag die feierliche Einweihung 
und Eröffnung des neuen Reichspoſtgebäudes ſtatt. 

Ulm, 18. Oktober. Bei prächtigem Wetter 
fand heute Mittag auf dem Marktplatz die feier⸗ 
liche Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelms 
des Großen im Beiſein des Königs ſtatt. Die 
Feſtrede hielt Oberbürgermeiſter Wagner. Nach 
derſelben fiel auf Befehl des Königs unter dem 
Geläute der Glocken, den Klängen der Muſik und 
Salutſchüſſen von den Wällen die Hülle des 
Denkmals, an welchem der König einen Lorbeer⸗ 
kranz mit Schleifen in den Farben Württembergs 
niederlegte. Dem Profeſſor Unger⸗Berlin, dem 
Schöpfer des Denkmals, dankte der König und 
verlieh ihm den Württemberger Kronenorden. 

New⸗ Pork, 18. Oktober. Dem „New⸗ 
York Herald“ wird von feinem Correſpondenten 
in Rio de Janeiro gemeldet, ein Italiener Namens 
Angelo Manetti, bekannt als Freund der Mörder 
des Präfidenten Carnot und des Königs Humbert, 
ſei verhaftet worden unter der Anſchuldigung, an 
einem Komplott zur Ermordung des 5 
der Republik Braſilien betheiligt zu fein. 
— —FU ! ————— 
Für die Redaction verantwortlich: M. Lambed in Thorn 
—— nen SEES 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn, 


Waſſerſtand am 19. Oktober um 7 uhr Morgen: 
— 0,05 Meter. Lufttemperatur: 4 Grad Sell, 
Wetter: bewölkt. Wind: SW. 


Wetterausſichten für das nördlich ⸗ 
Deutſchlaud. 


chm. 
Sonntag, den 21. Oktober: Normale Tem 
ratur, woltig, theils heiter, ſtrichweiſe Regen. * 
ag, den 22. Oktober: Wenig verändert, 
vielfach bedeckt, Regen fälle. Win 
D ag, den 23. Oktober: Ziemlich kühl, 
wolkig, vielfach regneriſch. Windig. 


Berliner telegraphiſche 


wolkig, 


I fe feſt 
Ruſſiſche Banknoten « 1216,65 J 216,45 
8 Tage „41600 —— 
Oeſterreichiſche Banknoten « | 84,75] 84,70 
Preußiſche Konſols 87 Nee 85,60 85,50 
Preußiſche Konſols 3½% . 94,30 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 04 10 94,00 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 85,60] 85,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „94,25 94.25 
Weſtpr. Pfandbriefe 3° —— — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½¼% neul. II. 91,90 90,80 
Poſener Pfandbriefe 3½% . 1,90 90,90 
oſener Pfandbriefe * r « 1 100,00 | 100,25 
Polniſche Plandbriefe eh «| 8620] 96,20 
Türkiſche Anleihe 10% 8 —.—1 25,15 
Iialieniſche Rente 4 8390 . 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 7375 73 
Diskonto⸗Kommandit⸗An 2 . 1171,20] 170,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 225 00 226,06 
ener Ber „Aktien 175,10 173 00 
Laurahütte⸗ Aktien 194 75 193,10 
8 Kredit⸗An 79 119,00] 118,80 
Thorner Stadt- Anleihe 3 // Be, RR 
Weizen: Oktober er — 
Dezen beer 155,00 155,00 
i 81,.0] 161,00 
Loco in New⸗Nork 78 / f 79¼ 
Noggen: Oktober 39,50 140,00 
Dezem der 14100 140,50 
G 142,75 142,25 
Spiritus: 70er loco r 48,90 43,80 


Reichsbank, Diskont B u, Lombard - gingfuß 6 
* Privat- Dietont 4% > 2 


Die Ausſtändigen verlangen 


£ 
1 
f 
0 
2 
1 
2 
| 
3 
2 
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im faſt vollendeten 28. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


vom Trauerhauſe, Brombergerſtraße 


Am 18. d. Mts., Abends 7 Uhr 


ſtarb nach kurzem aber ſchwerem 
Leiden unſer liebes unvergeßliches 


Trudchen 


im Alter von 3½ Jahren. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 19. Oktober 1900 
Reinhold Trenkel 
nebſt Frau u. Kind. 


Die Beerdigung findet am 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr vom 


Trauerhauſe, Brückenſtraße 4 


aus, ſtatt. 


Die Firma 
L. Loewenstein 
in Thorn, Inhaberin Louise Loewen- 
stein, ift heute im Handels (Firmen-) 
ſter unter Nr. 812 gelöſcht worden. 
en iſt die Prokura des Max 
Loewenstein für diefe Firma unter 
Nr. 115 des Handels⸗ (Prokuren⸗) Re⸗ 
giſters gelöſcht worden. 
Thorn, den 16. Oktober 1900. 


Könialiches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pachtzinſen 
für ftädtiſche Grundstücke, Plätze, Lager⸗ 
ſchuppen, Rathhausgewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſowie Erbzins⸗ u. Canon⸗ Beträge, 
Anerkennungsgebühren, Feuer Verſicherungs⸗ 

e u. ſ. w. find zur Vermeidung der 
Klage und der ſonſtigen vertraglich vorbe⸗ 
haltenen Zwangsmaßregeln nunmehr inner 
kr 8 Tagen an die betreffenden ſtädtiſchen 

en zu entrichten. 
Thorn, den 16. Oktober 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt ⸗ 
niß, daß Herr Landmeſſer Böhmer beauf- 
tragt iſt, die Bebauungspläne der Vorſtädte 
zu vervollſtändigen. 

Die Haus beſiß er der Vorſtädte erſuchen wir 
ergebenſt, Herrn Böhmer und jeinem Per⸗ 
ſonal das Betreten ihrer Grundſtücke zu ger 
* den 17 Oftob 1900 

7 be er * 
Der Magiſtrat. 


Guter trockener Corf 
ſteht zum Verkauf bei 
Friedrich Kirste, 
Schwarzbruch bei Roßgarten. 
Beſtellungen nimmt entgegen 


Eduard Kohnert, Thorn. 


H. Hoppe geb. Kind. 


Shampoonir-u Frisir-Salon f. Damen. 
Toilette-Artikel 
der beſten deutſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Firmen. 
Gebrauchsgegenſt. pur manicure 


4 (Handnaglpflege.) ö 
Atelier für künftliche Faararbe iten 
Breiteſtraße 32, I. 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 


16 000 Mk. 


ſichere Hypothek zu cediren geſucht. Zu 


erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Herzenswunſch! 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche und blendend ſchöner Teint. Man 
waſche ſich daher mit 


Nubeberler Llliennilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

à Stück 50 Pf bei: Adolf Leetz, J. 

Mi. Wendisch Nachf. u. Anders & Co. 


Ein Gasofen 


zu kaufen geſucht. 


N FP 


Geſtern Nachmittag entſchlummerte ſanft nach langem ſchweren Leiden 
unſer hoffnungsvoller geliebter Sohn, theurer Bruder und Neffe 


Thorn, den 19. Oktober 1900. 


| Unwiderruflich UT 
29. October Ziehung 


Weber, Mellienſtraße 78.11 kl. Wohn. zu verm. Brückenſtr. 


Erstes Künstler- Concert 


Freitag, den 2. November 1900. 
Eugen Gura, 


Eva Mudocci und Bella Edwards 
5 Violine Klavier. 
1 1 PROGRAMM: 
1. Suite für Klavier und Violine 1. Allegro. — 2. Andante 
F TV „ © ae Te K. Goldmark 
2. a) Nachtstück (Meyerhof err F. Schubert, 
b) Odin's Meeresritt (Schreiber C. Löwe. 
3. Klaviersoli: a) Prelude, op. 0cöcl0o0o 2 ee neu E. Grieg 
b) An den Frühling, op. 232ĩ2/n·77ꝗ/ dto. 
9 hr; 875 ä ar Chopin. 
Ueber die Steppe hin . Schytte. 
D. Wolff Un Frau. 4. Violinsolo: Sarabande und N bonrid ang, 1 J. M. Leclair 
5. a) 8 (Eichendorff! Er Schumann 
1 ) Traum durch die Dämmerung (O. J. Bierbaum). . + R. Strauss 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 21. d. Mis. Nachm. 2¼ Uhr, Jer Könik hei der Krönung Morike) FRE. ) e 
32, aus, ſtatt. e eee a a dto. 
6. Allegro für Klavier und Violine J. Raff. 


n der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Zum beiten des Kaiſer Vila, Dull! 


[Sonnabend, den 20. d. Mts. 
im 
Wiener Cafe-Mocker : 


E Auf allgemeinen Wunſch! un 
Wiederholung der vom „Graphischen Verein Thorn“ im Viktoria⸗Garten am letzten 
Sonntag veranſtalteten und mit großem Beifall aufgenommenen 


musikaliseh-humorist, Soire, 


Abends von 8 Uhr ab: 


CONCERT, = 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. 
Zum Schluß: Tanz. 
Entree 50 Pf., Familien @ Perſouen) 1,20 Mk. 


reitag, den 19. d. Mts. bendaſelbſt. 
8 Abends 8 Uhr: Hauptprobe Entree = Pf. 
Zu recht zahlreichem Beſuch laden erge benſt ein Der ® ſtaud 
Alfred Salzbrunn. 4 


Königsberger 
6240 Geldgewinne. 
Haupttre ffer: 


50,000, 20,000 Mk. 


Loose à 3 Mk. 30 Pig. 
incl. Porto und Liste versendet 
A. Molling, Hannover, 


in Thorn zu haben 
bei Käthe Siewerth, 
Alter Markt und in der 
Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


Unſer 


Grundftüd, 


Thorn, Breiteſtraße 31, 
in beſter Geſchäftslage, im vorigen Jahre 
vollſtändig neu erbaut, beabſichtigen wir 
bei geringer Anzahlung ſofort preiswerth 
zu verkaufen. 
Immanns & Hoffmann. 


Ein eiferner Ofen 
und ein eiſernes Bettgeſtell ſtehen 
zum Verkauf bei 
E. Weber, Mellienſtr. 78. 


Nur einige Tage in Thorn. 
Auf dem Platze am Sromberger Thor: 


Für Husten- u. Latarrhleidende 
Kaiser's 


Bruſt⸗Caramellen 


32427 2650 27 


An Wochentagen geöffnet von 9 Uhr Morgens ab. 


Genre, mit mehreren Wagen. Die Menagerie ent⸗ 
hält Löwen von ſeltener Pracht und Schönheit, 
ferner Hyänen, weiße Rieſen⸗Polarbären, fibtrifche 
Wölfe, ruſſiſche Wölfe, Baribal⸗Bären, Pelikane aus 
UN) Epppten ſowie Reptilien, Vögel u. Affen aller Art. 


it durch auer kannt. @ Große Rieſenſchlangen und Abgott⸗ 
Einzig daſtehender Beweis für fichere ſchlangen ſowie Gürtelthiere aus Bra ⸗ 
Hilfe bei Huſten, Heiſerkeit, ſilien, welche ſonſt in keiner Menagerie mitge⸗ 


Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 
P. Begdon in Thorn, 
Ant. Koczwara in Thorn. 


5 Maurer 


zum Brückenban nach Freiſtadt 
können ſich melden bei 
W. Rinow. 
Einen ordentlichen, verheiratheten 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Hermann Miehle, 
Biergroßhandlung. 


Junge Mädchen 
find. gute Penſion. Gute Empfehl. 
ſteh. z. Verf. Ausk. i. d. Geſchäftsſt. d. Z. 
Eine Aufwärterin geſucht. 
Lörke, Uhrmacher, Coppernikusſtr. 22. 
Auſwartung geſucht Eliſabethſtr. 11, II. 


Looſe 


zur Meiſßſener Dombau⸗Lotterie. 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.— 26. Oktober. Loos à Mk. 3,30 
zur V. Wohlfahrts - Lotterie. — 
Ziehung am 29. November. — Looſe 
à Mk. 3,50 
zur Weimar Lotterie. — Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
à Mk. 1,10 
zu haben in der 


Erxpeditiaa der „Thorner Zeitung.“ 
CCC. 


Der im Hauſe Seglerſtraße 31, 
z. Zt. von Herrn Blumenthal 
bewohnte 


Laden 
iſt vom 1. April 1901 ab zu vermieth. 
Näheres in der Expedition d. Zeitung. 
in kl. möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Strobandſtraße 16, part., links. 
22. 


Der Beſfitzer. 


Einladung. 


Wir erlauben uns die Herren Landwirthe und Intereſſenten zu dem am 


Montag, den 22. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr 
auf den Gute des Herrn Nittergutsbeſtter 


Grafen von Potocki in Piontkown hei Schünsee 


Schaudreſchen 


mit Spiritus⸗Lokomobile 


; i feinen Dreſchſatz mit d 
höflichſt einzuladen, wozu Herr Graf won Potocki ſeinen b mit der 
von uns gelieferten 10pferdigen Spiritus⸗Lokomobile freundlichſt zur Verfügung 
geſtellt hat. 


Motorenfabrik Oberuſel, Aet.⸗Geſ., 
Berlin MW. 7, am Weidendamm 1. 


und Stiefel WE 


17 Heiligegeiftitrafte 17. 
Preiſe ausverkauft. 


athabuhpruderei 
RE NIEREN, Nee 3 R 
on rn erer nne 


Karten zu numm. Plätzen & 3 Mk., Stehplatz à 1,50 Mk., Schüler ä 1 Mk. 


Große Menagerie 


Eröffnungs⸗Vorſtellung Sonntag, d. 21. Oktober, Nachmittag 3 Uhr. Über die Wunder der Elektricität und 
5 Es iſt dies ein großes Unternehmen in dieſem 


findet man das größte Lager guter u. dauerhafter Schuhe 


bi F. Fenske & Co., 


ein Voſten Filz ſchuhe wird zu jedem 


Zu einer Vorbeſprechung über bie 


Wahl von Nepräſentanten 
lade ich die wahlberechtigten Gemeinde⸗ 
mitglieder auf 8 

Sonnabend, den 20. d. Mts., 
Abends 8 ½ Uhr 
in die Aula des Gemeindehauſes 
ergebenſt ein. 
Thorn, den 17. Oktober 1900. 
Der Vorſitzende 
des Repräſentanten⸗Collegiums. 
Adolph Jacob. 


Restaurant zum Pilsener. 


Sonnabend von 7 Uhr ab: 


/ ufeſen 


i (eigenes Fabrikat) 
und Unterhaltungs muſik, 
wozu ergebenſt einladet. 


M. Kowski. 


Ortsverband, Thorn. 


Mirsch- Dunker.) 
Sonntag, den 21. Oktober 1900, 
Nachmittags 4 Uhr 
im Vietoria-Garten 


Verſammlung. 
Tages Ordnung: 
1) Geſchäftliches. 
2) Vergleichung der Lohnerhöhung mit 
der Erhöhung der Lebensmittelpreiſe. 
3) Ausſtellung von Chinabildern mit 
Erklärung. 
Säfte willkommen. 
Der Vorstand. 


Oeffent licher Vortrag 
Sonntag Abend 6 Uhr: Welches 
wird das Zeichen ſein der perſönlichen 
Wiederkunft Chriſti? Oder das Zeichen 
des Endes der Weltzeit? 
Eintritt frei, a 


des Graphiſchen Vereins Thorn. Eliſabethſtr. 16, Eingang Strobandſtr. 


Ju einigen Tagen. 
Nur an 2 Abenden 
Abends 8 bis 10 Uhr 
finden die rühmlichſt bekannten 


Finn’ften Experimental: 
Demonſtrationen 


Optik ſtatt. 

Dieſe glänzend ausgeſtatteten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Demonftrationen find für 
Damen- und Herren⸗Publikum berechnet. 
Jeden Abend 75 der brillanteſten Expe⸗ 
rimente, ſehr viele neue Apparate. 

Lumiereſche Naturfarben ⸗Pho⸗ 
tographien, Pariſer Ausſtellung Gold. 
Med. 1900. An dieſen 2 Üben: 
den keine Wiederholung. 


5 
Kegelbahn 

in Schrock’s Hotel Mittwoch 

und Donnerſtag zu vergeben. 

De im Haufe Seglerſtraße 31, 
Ecke Altſtädtiſcher Markt befindliche 

beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zubehör 


iſt vom 1. April 1901 ab zu vermieth. 
Näheres in der Expeditton d. Zeitung. 


unſerem Neub 
PR find noch Burn: e 


2 Läden 


von ſofort und Wohnungen 
vom 1. April n. J. zu vermiethen. 


Louis Wollenberg 


Kirchliche Nachrichten. — 


Am 19. Sonntag, n. Trin., 21. Ottober 1900. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowig. 


Neutädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Peer Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 26 Uhr: Wahl der kirchlichen Ge⸗ 

meinde Organe. 
: Miffionsgotteßdienft. 

Nachm. 5 Uhr: Miffi a De 
Kollekte für die Seemonnemiffion, 


Gersifonfiedge, 

Uhr: Gottesdienſt. 

eure i kontpierer Dr. Grerven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergotteädienft. 

Herr Diviſtonspfarrer Dr. Greeven. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gomesdienſt u. Abendmahl. 
Herr Superintendent Rehm. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vorminags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Königl. Gymnaſtums. 
Herr Prediger Arndt. 


Modern. 
Vorm. Ben ng Tuoen Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 0 er Gottesdienst. 
Kollekte die Seemannsmtifion, 
Nachw. 2 Uhr: Milfionsftiinde für Kinder. 


Zwei Blätter. 


